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Die Zollvorlage im Reichstag.
Die erste Lesung beendigt.

Berlin , 25. Juni . Im Reichstag wird heute die erste Lesung
her Zolltarifvorlage fortgesetzt.

Abg. Meyer - Berlin (Dem .) weist darauf hin , daß es
sich hier um die grundsätzliche Frag « handle , ob unter den
gänzlich veränderten Verhältnissen der Gegenwart die Wieder¬
aufnahme der alten Handelspolitik möglich und richtig ist. Die
Regierungsdenkschrist behandle das mit einer kaum zu über¬
bietenden Phantasielosigkeit als eine Selbstverständlichkeit. Der
vor dem Krieg gesponnene Faden soll weitergeführt werden.
Für uns , so erklärt der Redner , ist das keine Selbstverständ¬
lichkeit.

Wir find der Meinung , daß eine Neuorientierung der
Handelspolitik notwendig ist und daß das Geböt der Stunde

nicht verpaßt werden darf.
Der Redner bespricht dann die Enteuropäisierung der Welt¬

wirtschaft. Er betoiit die Notwendigkeit gesteigerter Ausfuhr und
der Verbilligung der Produktionskosten. Vor Schlagworten sei
zu warnen . Zu diesen Schlagworten gehört das von dem Schutz
der nationalen Arbeit , von der Stärkung des inneren Marktes
durch Schutzzölle. Der Redner mißbilligt die ganze Richtung der
Vorlage . (Beifall links .) Schutz müsse in erster Reihe den ver¬
edelten und den Fertigprodukten gewährt werden. Der Eingang
von Rohstoffen und Halbfabrikaten müsse jedoch möglichst er¬
leichtert werden. Der Redner erkennt durchaus an , daß eine
Landwirtschaft für unser Volk und seine Wirtschaft die not¬
wendigste Grundlage bilde und empfiehlt eine parlamentarische
Enquete zur sachgemäßen Bearbeitung der Agrarfrage . Er lehnt
die Grtreidezölle nicht unbedingt ab. Unbedingt lehnt er aber
die Festlegung von Mindestzöllen .ab und verwirft die Zölle auf
Futtermittel . Einem Mehlzoll stimint er zu. Der Redner schließt
mit der Feststellung, daß er gegen die Vorlage die stärksten Be¬
denken habe. Er erkennt aber an , daß zur Förderung der
Handelsvertragsverhandlunaen die schleunige Verabschiedung ge¬
boten ist. Die dcutschdemokratischeFraktion wird daher positiv
Mitarbeiten . Ihre endgültige Sellung mache sie von dem Erfolg
ihrer Vecbesserungswünsche abhängig.

Abg. Weidqnhöfer (Deutsch -Völk.) erklärt, daß seine
Fraktion der Zollvorlage ganz objektiv gcgcnüberstehe. Aus die¬
ser Objektivität heraus komme sie aber zu der Forderung eines
starken Schutzes der Landwirtschaft. Gebe man der Industrie
Zölle , so dürfe man sie auch der Landwirtschaft nicht versagen.
Der Redner fordert Abbau der Umsatzsteuer auf Lebensmittel.
Er erklärt sich zur Mitarbeit bereit. Seine Freunde würden
aber nur Rücksicht nehmen auf die deutschen Interessen nicht
auf die Wünsche der fremden Länder.

Abg. Frau Sender (Soz .) erklärt, vor der Wahl habe
man Hindenburg als den Retter bezeichnet, nun werde das
Volk lernen , wie teuer ihm diese Wahl zu stehen kommen soll.
(Lachen rechts.) Die breiten Massen leiden entsetzlich unter
den Folgen des Krieges und der Inflation . Die Sozialdemo-
kratrn seien bereit, sachlich an der Vorlage mitzuarbeiten , ver¬

langen aber eine gründliche Durchberatung . Der Wettlauf um
den Schutzzoll erinnere in bedenklicher Weise an das Wettrüsten,
das schließlich zu einer Katastrophe führte. In den Kreisen der
Schutzzöllner herrsche eine derartige Selbstsucht, daß niemand
auf die Interessen der Allgemeinheit Rücksicht nehmen wolle.
Der Brotzoll sei die brutalste Kopfsteuer, denn sie belaste das
Einkommen umsomehr, je niedriger das Einkommen sei.

Abg. Hörnle (Komm .) lehnt die Zollvorlage überhaupt
ab, da sie nur dazu diene, die Massen auszupowern . Damit
schließt die Aussprache.

Präsident Löbe  teilte mit, daß der Aeltestenrat sich dahin
entschieden habe, die Zollvorlage und den Handelsvertrag mit
England an den handelspolitischen Ausschuß zu überweisen.
Es solle aber eine andere Zusammensetzung des Ausschusses
erfolgen, da die Mchrheitsverhältnisse in den Ausschüssen denen
des Plenums nicht cntprcchen.

Abg. v. Guerard (Z .) hält diese Veränderung für er¬
forderlich, weil eine Verschiebung der Stimmen durch die Neu¬
bildung der Völkischen Fraktion eingetreten sei. Jede Fraktion
soll in den Ausschüssen vertreten sein. Es entspinnt sich nun
eine heftige Auseinandersetzung über dir zweckmäßigste Vertei¬
lung der Ausschußsitze. Es wird beschlossen, daß die Neu¬
verteilung der Ausschußsitze schon vom Freitag an erfolgen soll.
Die Zollvorlage nnd der Vertrag mit England werden darauf
dem handelspolitischen Ausschuß überwiesen.

*

Aus dem Reichsrat.
Berlin , 25. Juni . Der Reichsrat genehmigte heute in seiner

Vollsitzung das vorläufige Handelsabkommen mit Griechenland
und das Internationale Abkommen zur Vereinfachung der Zoll-
fvrmlichkeiten. Dann folgte die Beratung des Gesetzentwurfs
über den Ausbau der Angestelltenvttflcherung, die eine Erhöhung
der Leistungen und Beiträge um ein Drittel vorfleht. Die soziale
Belastung der Wirtschaft wird sich durch die Vorlage um etwa
40 Millionen jährlich erhöhen. Die Vorlage wird angenommen.
Angenommen wird auch die neue RcichSdicnststraf-Verordnung
und das Wehrmachtsbesoldungsgesetz, das eine erhebliche Besser¬
stellung der Mannschafien bringt.

Polen eröffnet den Wirtschaftskrieg.
Berlin , 26. Juni . Die Reichsregierung veröffentlicht eine

Darstellung über den gegenwärtigen Stand der deutsch-polnischen
Handelsvertragsverhandlungen und weist darauf hin , daß die
polnische Regierung soeben, mitten in die schwebenden Handels¬
vertragsverhandlungen hinein eine Verordnung erlassen hat , die
für eine große Anzahl wichtiger deutscher Erzeugnisse Einfuhr¬
verbote einführt . Es handelt sich dabei um eine krasse Maß¬
nahme eines Wirtschaftskrieges und die Reichsregierung kündigt
deutsche Gegenmaßnahmen für den Fall an, daß die polnische
Verordnung tatsächlich zur Anwendung kommt.

Die Ablösung öffentlicher Anleihen.
Borzugsrente

für bedürftige Reichsdeutsche.
Beel »«, 28. Juni . Der Anfwertungsausschuß des Reichs¬

tages faßte in ftiner gestrigen Sitzung, in welcher die Ab¬
lösung öffentlicher Anleihen beraten wurde , über das Sonder¬
geld folgende Beschlüsse: Der Gläubiger eines Auslosungsrechts
«mn bei besten Einlösung neben der Zahlung des Nennbetrags
die Gewährung eines Sondergelds verlangen.
Das Eondergeld besteht aus einer festen Summe , die gleich
dem anderthalbfachen Nennbetrag des Auslosungsrechtrs ist,
auf Grund besten das Eondergeld gewährt wird und aus einem
Zuschlag. Der Zuschlag ist 11,25 vom Hundert des Nennbetrags
des Auslosungsrechtes , vervielfacht mit der Zahl der Jahre , die
von dem 1. Januar 1S28 bis zu dem Ende des Kalenoerjahres
verstrichen sind, in welchem das Auslosungerecht gezogen wird.
Für

dir Borzugrent«
wurde eine Fassung beschlosten, in der es unter anderem heißt:
Einem bedürftigen , im Inland wohnenden deutschen Rrichs-
a«gehörtgen ist eine Vorzugsrente zu gewähren.

Wenn ihm ei« Auslosuugsrechi zusteht, das er
1. als Anleihe-Altbesttzer oder
2. als Rechtsnachfolger seines verstorbenen Ehegatte » oder

eines »erstorbenen Verwandten ersten Grades , dem das Ans¬
losungsrecht als Altbefitzer gewährt worden ist, erlangt hat.
Hat er das Auslosungerecht von seinem Vater oder seiner

Mutter erlangt , so ist ihm die Vorzugsrente nur zu gewäh¬
ren , solange er nicht volljährig ist, es sei denn, dag er wegen
listiger oder körperlicher Gebrechen dauernd erwerbsunfähig
ist- Der Neichsmintster der Finanzen wird ermächtigt , in or-
soiwers begründeten Fällen die Gewährung einer Vorzugsrente
auch dann zu bewilligen , wenn einzelne hier genannt « Voraus-
Mungen nicht gegeben sind. Die Vorzugsrente läuft von dem
Beginn des Kalendermonats an , in dem sie zugesprochen wird.
Be^ irsttg im Sinne des Vorstehenden ist eine Person , deren
Einkommen in dem der Entscheidung Wer di« Vorzugsrent « vor¬
hergehenden Kalenderjahr den Betrag von 8üü Reichsmark nicht
ßKerftiegeg hat . Ast« Borzugsrente beträgt vierzig vom Hundert

de» Nennbetrags des Auslosungsrechts , auf Grund dessen sie
gewährt wird , für eine Person jedoch höchstens jährlich 800
Reichsmark. Der Betrag einer Vorzugsrente erhöht sich um
zwanzig vom Hundert , und zwar auch über diesen Höchstbetrag
hinaus , wenn der Gläubiger endgültig auf das Auslosungsrechi,
auf Grund dessen seine Vorzugsrente gewährt wird , verzichtet
und die Anleiheablösungsschuld in Höhe des Nennbetrags seines
Auslosung - rechtes auf das Reich überträgt . Hot der Gläubiger
zur Zeit des Verzichts das sechzigste Lebensjahr vollendet, so er¬
höht sich der Betrag der Vorzugsrente um fünfzig vom Hundert.
Soweit auf Auslosungsrecht« verzichtet wird , gelten diese Aue-
losungsrechte in dem Jahre als gezogen und zum Nennbetrag
eingelöst, in dem der Verzicht erfolgt . Die Vorzugsrentc er¬
lischt, wenn der Gläubiger die deutsche Reichsangehörigkeit ver¬
liert , wenn er nicht mehr Im Jnlandc wohnt oder bei einer
Prüfung festgestellt wird , daß seine Bedürftigkeit sortgefallen
ist. Di« Bedürftigkeit ist erstmalig fünf Jahre nach dem Beginn
des Laufens der vorzugsrcnte und sodann nach je drei Jahren
zü prüfen.

Line Priifung der Bedürftigkeit findet nicht statt , wenn
»er Gläubiger beim Beginn de« Bezugs der BorzuSs-
»ente p,s sechzigste Lebensjahr »ollrndet hat oder es wäh¬

rend de» Bezuges vollendet.
Die Vorzugsrcnte ist, soweit der Jahresbetrag 200 Reichsmark
übersteigt, in zwei gleichen Teilbeträgen halbiährlich , im übri¬
gen einmal jährlich im voraus zu zahlen . Während des Be;
stehcns einer Vorzugsrente nimmt das Auslosungsrechi , ans
Grund dessen sie gewährt wird , an der Ziehung nicht teil.
Ueber die Norzngsrente ist ein« auf den Namen des Gläubigers
lautende Urkunde ausznsüllen . Die Urkunde ist nach dem Er¬
löschen des Rechts zuruckzugcben. Die Vorzugsrent « ist unver¬
äußerlich und nicht vererblick. Sie unterliegt nicht der Pfän¬
dung. Bei der Festsetzung einer Unterstützung öffentlich recht¬
licher Art für den Gläubiger bleibt die Vorzugsrcnte in Höh«
von 180 Reichsmark für da » Jahr außer Ansatz.

Schließlich nahm der Ausschuß «inen Antrag der Regierungs¬
parteien an . wonach Anstalt «« «nd Einrichtungen der freien
Wohlfahrtspflege , die die Aufgabe der öffentlichen Wohl¬
fahrtspflege erfiillen , auf Verlangen fünfzehn Jahre hindurch
eine Wohlstchrtsrent « v» gewähren ist, sofern ihnen Anslosnngs-

Tages -Spiegel.
Der Reichstag ha« gestern di« erste Lesung der Zollvorlage be¬

endigt.

Der Answer ta «gsa«sschnß des Reichstags faßte gestern Sen Be¬
schluß. bedürftigen , rn Deutschland wohnenden Reicher:«gehö¬
rige« ein« Vorzugsrent « zu gewähren.

Der Steuerausschuß des Reichstags beschloß die Herabsetzung d«
Wetnstcuer »o« 20 aus 10 Prozent.

Die Pariser Presse stellt fest, daß durch die Unterbauseiküirun»
gen Chamberlajns über den Sicherheitspart die englisch¬
französische Entente eine nene Festigung erfahren habe.

Das französische Kabinett hat in seiner gestrige« Sitzung di«
Ftnanzoorlagc Saillanx grundsätzlich gebilligt.

Die französisch« Regierung hat elf Chinesen i« Zusammenhang
mit dem Ueberfatt auf die chinesische Gesandtschaft ausgewiese«.

»
Das französisch-spanische Abkommen z»r Unterbindung d«» W«f-

senschmuSgels ist gestern nachmittag von dem französischen
Außenminister Briand »ntcrzerchnet worden.

Dir grirchische Regierung ist durch eine Milttärrevolutiou ge»
stürzt worden.

recht« zustehen, di« sie als Anleihe -Altbesitzer erlangt haben. Di«
Mittel für die Wohlfahrt sollen »ach näheren gesetzliche« Be¬
stimmungen den Einnahmen aus Lebensmittelzöllen entnom¬
men werdrn . Sie dürfe» den jährlichen Betrag von 8 Millionen
Reichsmark nicht übersteigen.

Rücktritt der griechischen Regierung.
Militärrevolte in Saloniki.

TU . Rom, 25. Juni . Aus Athen wird gemeldet, daß di«
Offiziere der Garnison Saloniki von der Regierung den so¬
fortigen Rücktritt des Ministerpräsidenten Michalakopulus und
di« Ernennung des Generals Tängalos zum Ministerpräsidenten
gefordert haben . Die aussätzigen Offizier« haben das Seneral-
stabsgebäude , den Bahnhof und bi« öffentlichen Gebäude der
Stadt besetzt. Ueber Saloniki ist der Belagerungszustand ver-
hängt worden. Stach den letzten Meldungen sind die ausständigen
Truppen in ganz Griechenland Herren der Lag«. Die Flotte hat
sich der Bewegung angeschlossen. Der Flottenbefehlshber teilte
dem Präsidenten der Republik mit , baß er die Regierung für
gestürzt ansehe. Zu blutigen Zusammenstößen ist es nirgend»
gekommen.

Die griechische Negierung zurückgetreten.
TU. Paris»  28 . Juni . Ans Athen wirb gemeldet, daß das

Kabinett auf Gruud der Aufforderung der aufständischen Offi¬
ziere in Saloniki zurückSetreten ist.

Vapanastasiu übernimmt dir Kabinettsbildung.
TU. Berlin » 26. Juni . Wie di« Morgenblätter melden, hat

der Führer der republikanischen Union die Kabinettsbildung
übernommen. Er soll den militärischen Führern der Aufständi¬
schen, jbeneral Pangalos und Admiral Hedftkiriokos, angeboren
haben, in sein Kelinett einzutreten.

Die Lage in Marokko.
Erfolgreicher Vorstoß der Riflabhle «.

Paris , 26. Juni . Der amtliche Kampfbericht aus Marokkr
meldet: Die Lage nördlich von Uezzan ist unverändert . Im
Zentrum konnte die Verproviantierung von Taunat ohne Schwie¬
rigkeit durchgeführt werden. Östlich davon ist es einer starken
Rifabteilung gelungen , sich am Abend in der Gegend von Ain-
Maatouf festzusetze». Sie wurde bis in die späten Nachtstunde»
hinein von den französischen Kampfflugzeugen unter Feuer ge¬
nommen. Außerdem wurden Maßnahmen ergriffen , um einem
weitern Vordringen des Gegners vorzubeugen.

Die Wirren in China.
Eine neue Rote Chinas an die Mächte.

Berlin»  26 . Juni . Aus Peking wird gemeldet, daß dit
chinesisch« Regierung an di« Mächte eine neue Note gerichtet hat,
in der sie offizielle« Verzicht auf die Exterritorialität fordert.

Ei « Zusammenstoß in Kanton.
TU . Berlin , 25. Juni . Wie di« Morgenblätter aus Kan¬

ton melden, veranstalteten 1000 chinesische Studenten , Arbeiter,
Bürger und Soldaten gestern nachmittag einen Umzug rings
um die europäische Niederlassung in Schamean. Als sie sich
geaenilber dem Viktoriahotel in der britischen Konzessionszo»«
befanden, entstand eine Schießerei. Englische und französische
Marinesoldaten erwiderten das Feuer mit Maschineiwewehren.
Das Schießen dauerte 20 Minuten . Der französische Kaufmann
Posg »ie: wurde getötet, der Zollkommissar Edwards , sowie ein
britischer Marinesoldat und zwei Zivilistrn wurden verwundet.

Di « Ausländer verlassen China.
Rrwhork, 26. Juni . Di « Lage in China verschärft sich zu¬

sehends. In Hongkong treffen andauernd zahlreiche Flüchtlinge
aus dem Innern des Landes ein. Die ausländischen Konsul«
in Kanton haben jetzt ihre Regierungen um sofortige Entsen¬
dung von Truppen und Kriegsschiffen gebeten. Der britische
Oberbefehlshaber in Hongkong hat indische Truppen nach Kan¬
ton gesandt und hält ein Bataillon englischer Truppen marsch¬
bereit. Der britische Konsul iv Kanton hat den chinesischen Be¬
hörden mitgeteilt , daß er jegliche Verantworung für blutig «:
Zusammenstöße wegen des morgigen Drachenfestes ablehne.



Politische Ueberficht.
MV « elch , kabik « N hielt gestern eine L s hu « gilb/iu der e» sich mit  außenpolitischen Araaea,  vor.

nehmllck mit der Lalwassnnngsndke u»d dem Sicherheit«,patt beschäftigt«.
Pas französische Oberkommando ln Düs.

s e t,d o r f arbeitet zur ZeU einen Plan zur Ruhr-
r.äumung  au », den es dem Marschalk Fach zur Gtznehmi-
WPst voolegen wird. Nach dem Abmarschplan werden zuerst
vorkmund und Gelfevklrchen  frelgegebeu , dann
witd Bochum und das östliche Ruhrzeblek  ge¬
räumt. Zum Schluß werden die französischen Truppen von
Essen abziehen und gleichzeitig auch die drei SanktionsfiSdke
Düsseldorf , Duisburg und » uhrort  freigegebea.

Vor dem Skaaksgerichkrhof  in Leipzig hak der
neue Prozeß wegen der Ermordung Ra¬
th  e.« a u»  begonnen . Angeklagt sind Günter Brandkaus
kiel und Fabrikbesitzer Küchenmeister  au » Freibucg
in Sachsen. Beide sollen den Kraftwagen für die Mörderbeschafft haben.
^ 2m englischen Unterhaus  berichtete Chamber-
l a ln  über die Genfer Verhandlungen über den Sicher-
'eltspakt.  Er erklärte dabei ausdrücklich, daß England

!e Garantie nur für die Grenze zwischen Deutschland einer¬
seits und Frankreich und Belgien anderseits übernehme.
Lhambertaiu betonte auch auä >rücklich die Gegenseitigkeit
de« Paktes.

DieOpposlkiondesenglischenUuterhauses
grils den britischen Außenminister  nach seiner
Hede über den Sicherheltspakt heftig an. Macdonald be-
zeichnete den Pakt dabei als vollkommen unzulänglich, wäh-
reud sich Lloyd George gegen die Aufgabe der isolierten
Stellung Großbritanniens wandte.

N » Marokko find an der spanischen Westfront
erbitterte Kämpfe  entbrannt . Aus der französischen
Front kam es nur zu unbedeutenden Gefechten.

Die fpautschen Friedenbbedtngungen für
Abd el Krim  verlangen die Freilassung der Ge¬
fangenen.  sowie dieRSumnng  des von dev Rifleuken
besetzten svanischenGckbieke «. Abd el Krim soll dafür
von Spanien eine Entschädigung von 15 Millionen Peseten
erhalten.
»Pie Lüge lu China  wird für die Fremden immer be.

dtohlicher.  Da » amerikanische Konsuiat hak alle in
Kanton  lebenden Amerikaner aufgefordert, die Skadk za
«rlassen . Me Züge nach den chinesisch«« Grenzen sind mit
Flüchtlingen überfüllt. Der Feldzug der Pekinger Presse«gen England dauert fort. Za zahlreichen Ausrufen und
Plakaten wird die Bevölkerung aufgefordert . dle Lag-lSnder tokzuschlagen . >

Za Kanton  versuchten Studenten  elnen Heber,fall auf das Aremdeuvlertel.  Maschineagewehrab-
triluageu der ausländischen Kriegsschiffe schlugen den An-
griff nach heftigem Aeuergefecht zurück. 80 chinesischeStudenten wurden « « tötet,  mehrere hundert
schwer verletzt. Die Erregung ln der Stadt ist ungeheuer,
«an erwartet neue Zusammenstöße.

Zn Moskau hat derProzeß  gegen die drei deuk-
schea  Studenten Sludermaun . wolscht und Vitt-
mar  begonnen . Sie werden beschuldigt im Auftrag der
Organisation Konsul die Mitgliedschaft bei der kommunisti-
scheu Partei erworben zu haben, um dann nach Rußlandzu fahren und dort Terrorakte gegen kommu ,. ' Führerzu verüben.

Der Sicherheilspakl
im englischen Unterhaus.

Berlin. 25. Juni . Als gestern km Steuerausschuß des
Reichstags die Erhöhung der Bier- und Tabaksteuer mit 15
gegen IS Stimmen abgelehnt wurde, schien es, als ob das
ganze Steuerbukett des Kabinett» gefährdet sek. Inzwischen
aber haben die Regierungsparteien mit Einschluß der Wirt¬
schaftspartei, die gestern die Niederlage herbeigeführt hatte,über ein Kompromiß beraten und eine Lösung dahin gesun¬
den, daß die Biersteuer nur um 50A erhöht wird, Tabak
und Zigarren von einer Steuererhöhung frei bleiben» die
Zigarettensteuer aber eine wesentliche Erhöhung erfahrensoll. Es ist aber fraglich, ob diese Lösung genügt, die finan¬
ziellen Ansprüche der Regierung zu erfüllen, zumal für den
Reichsfinanzminister überhaupt dis größten Schwierigkeiten
bestehen, da der Reichstag den Etat bedeutend überschritten
und sich in der Bewilligung von Mitteln für alle möglichen
Zwecke recht freigebig gezeigt hat. Jedenfalls besteht aber
jetzt wieder Aussicht, den Etat zu balancieren. Gleichzeitig
schreiten die Verhandlungen in der Aufwertungsfrage fort.
Wie die gestrigen Sturmszenen in der Wandelhalle des
Reichstages zeigten, gibt es überhaupt keine Lösung, die den
Aufwertungsverbänden genügt. Doch sind die Regierungs¬
parteien froh, wenn sie nur irgendeine positive Lösung zu¬
standebringen, denn die ganze Materie ist überaus kom¬pliziert.

Das wichtigste ist aber der Zolltarif, über den gestern die
Debatte erösfnet wurde. Wenn nicht alles täuscht, werden
d!« Regierungsparteien auch hier ein Kompromiß finden»das das Ministerium vor der Niederlage rettet. Soviel wir
wissen, sollen eine Reihe von Jndustriezöllen herabgesetzt
und die agrarischen Mindestzölle in Verhandlungszölle um¬
gewandelt werden, die allerdings sehr hoch sein dürften,
weil sie der Regierung Spielraum bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen geben sollen. Es ist allerdings leicht möglich,
daß sie bei diesen Verharzungen wieder wesentlich herab¬
gesetzt werden.

Die Außenpolitik beschäftigt das Parlament vorläufig'r'icht, auch der Auswärtige Ausschuß tritt erst am nächsteng? >itwoch zusammen. Gestern hat sich nun die Reichsregie¬
rung mit der Lage beschäftigt und bis in die Nacht hinein
getagt. Beschlüsse wurden unseres Wissens nicht gefaßt, son¬
dern es sott vielmehr «bgewartet werden, wann die Räu¬mung der Kölner Zone erfolgt.

Chamberlain hat in seiner gestrigen zweiten Rede am
S der Unterhausdebatte davon gesprochen, daß Köln
«ach seiner Auisassuna i» einigen Monaten geräumt werde.

, « as qr ieyr unvemmmt ausgrvrum . » rotzvem vringe«, vre ,
Pariser MorgenblStter diese Rede nicht. Es besteht aller¬dings dH Möglichkeit technischer Schwierigkeiten bei der
Uebermittlrmg der Rede, da auch die Berliner Morgenpreffe
von ihr keine Notiz nimmt. Wer auch die erste Rede Cham-
berlains wird von der Pariser Presse unfreundlich behan¬delt und nur in kurzen, kommentarlosen Auszügen wieder-
gegeben. Neues hat Chamberlain freilich nicht gesagt. Das
wichtigste war die Erklärung, daß es sich bis jetzt nur um
Präliminarien handle, also noch keine endgültige Bindung
vorliege, woraus man schließen kann, daß sich die englische
Regierung freie Hand bewahrt hat und in der Lage ist, Ab¬änderungen der Bestimmungen zu treffen. Der britische
Außenminister hat ferne« mit aller Bestimmtheit betont, daß
die britische Regierung nicht im geringsten daran denkt, die
Ostgrenzen zu garantieren . Doch hat ihm Lloyd George,
wahrscheinlich mit vollem Rccb̂, entgegengehalten, daß Eng¬
land gegen seinen Willen sehr dickst in Verwicklungen ein¬
bezogen werden kann, wenn Frankreich Polen gegen Ruß¬land Hilfe leistet und Deutschland den Durchmarsch verwei¬
gert. Chamberlain» Hauptton lag auf den Ausführungen,in denen er zum Ausdruck brachte, Deutschland solle nur ein¬mal in den Völkerbund eintre»-n und dort werde sich dann
jchm alles regeln lassen. Er erklärte auch, daß England sich
seinen Verpflichtungen nicht entziehen werde, wenn Deutsch¬
land als Mitglied des Völkerbundes Polen unprovoziert an¬
greife. Weiter betonte er noch einmal die Gegenseitigkeit des
Paktes und fügte hinzu, daß man aus der Haltuna Eng¬lands in den Ostfragen nicht schließen dürfe, daß es die Sta¬
bilität der Grenzen im Osten erschüttert wissen will. Eine
Grenzregulierung im Osten dürfe nur auf Grün ?» des
Art . 19 der Bölkerbundsakte und der Anschluß Oesterreichs
nur auf Grund des § 80 des Versailler V-rtra "' - erfolgen.
Beide Probleme seien vorläufig nicht aktuell und Deutsch¬
land würde mit ihrer Aufrollung im gegenwärtigen Zeit¬
punkt einen schweren Fehler begehen. Im ganzen hat man
den Eindruck, als ob England zunächst einmal im Osten
Ruhe haben will, ohne das deutsche Recht auf Grrnzregulie-
rung grundsätzlich zu bestreiten. Auch Lloyd George, der in¬
teressantere der Oppositionsredner, denn Macdonald hat
völlig versagt, hat sich sehr eingehend mit dieser Frage be¬
schäftigt und die Gefahr für Deutschland aufgezeigt, die darin
besteht, daß Frankreich Polen nicht Hilfe bringen könne,
ohne daß Rußland den Durchmarschals einen unfreund¬
lichen Akt vor seiten Deutschlandsauffaßt. Im allgemeinen
kann man sagen, daß die Opposition zahmer war , als man
erwartet hat und daß das Ergebnis der Verhandlungen
lediglich darin zu sehen ist, daß England vorläufig noch freieHand behält.

Verworrene WeNpoMk.
Man kann die Weltpokitik heute mit einem gemütlich'

optimistischen Ausdrucke als ein Kaleidoskop, mit einemärgerlich pessimistischenals ein Tollhaus bezeichnen.
Unabsehbar ist die Menge von politischen Prophe¬zeiungen , die im heurigen Frühjahr an den Abschluß des

vstasiatischen Dreibundes Rutzland - Iapan-Chrna  geknüpft wurden . Die Meinungen wichen nurin der Berechnung des Zeitmaßes voneinander ab, in der
Sache stimmten sie durchaus überein : man hatte da denAufmarsch Asiens gegen Europa und Amerika vor sich,
gewissermaßen schon die erste Kampfhandlung in dergroßen unabwendbaren Auseinandersetzung . Heute liest
man von ernsten Aufständen in China,  die sich
besonders gegen  Engländer . Amerikaner und Japa¬ner  richten und die von Rußland geschürt sein sollen.
Zugrundeliegen soll das Ringen zwischen Japan
undRußlandumden  beherrschenden Einfluß auf dasMerhundertmillionenreich , in dessen Bürgerkriegen sich
ohnehin schon lange kein Verstand mehr zurechtsrndet.Also der eine starke Dreibundgenosse im Kampfe gegenden zweiten um die Macht über den schwächeren dritten:
das sieht nach allem eher aus als nach einem planvollen
Aufmarsch der gelben Rasse und der Bolschewisten gegen
den europäisch-amerikanischen Imperialismus . Der Auf¬stand in China mag den Regierungen der Weltmächte
einige Sorgen bereiten dafür erleichtert er jedenfalls ihre
Befürchtungen vor dem so gefährlichen ostasiatischen Drei¬bund, dessen Wesen wohl niemand mehr zu enträtselnvermag , der aber vorläufig gewiß nicht handlungsfähig ist.'

Eine Erundtatsache für politische Berechnungen war seitJahren schon die Freundschaft zwischen Frankreichund dem Reiche von Angora,  dessen Führer sich in
ganz auffallender Weise bemühten , die Gegensätze zwischen
England und ihrem Freunde in Vorderasien deutlich zu
machen und dadurch auch dem europäischen Denken di^
Vorstellung von einem drohenden Zusammenstöße zwischenden Ententemächten beizubringen . Heute kämpft Frank¬reich in Marokko  einen ganz erheblichen Kampf gegen
einen Feind , dessen Kraftentsaitung sehr rätselhaft ist,und es heißt nun . man wisse in Paris ganz genau, daß
Abd el Krim von Angora her aufgehetzt und unterstützt
werde, wobei er. was die Franzosen nicht sagen, sozusagenein Bindeglied zwischen der Türkei und der englischen
Politik wäre , deren geheime Befriedigung durch die
marokkanischen Vorgänge nirgends bezweifelt wird . Hin¬
gegen haben sich auf dem heißen Boden vor dem Atlas
nunmehr zwei alte Gegner als Verbündete gefunden, dieman eben durch die Marokkofrage für dauernd entzweit
hielt . Frankreich und Spanien,  die jetzt vereint
Vorgehen wollen , während früher jeder Erfolg des einendem andern unerwünscht und der jetzige gemeinsame Feind
das Werkzeug des einen Eroberers gegen den andern zu
sein schien. Damit würde Spanien näher an FrankreichsSeite rücken, als namentlich uns Deutschen, die an ihm
noch einen Freund zu besitzen glaubten , lieb sein konnte«Welche Verwirrung der Dingei . .. .. s

Nicht weniger überraschend für uns war die jungst^Rede Tschrtscherins,  der von einem englisch-
amerikanischen - deutschen Block  gegen Ruß¬
land und Frankreich sprach. Hat der Bolschewist einen,
schlechten Witz machen und damit eine rechte Bernnrrungder Begriffe m Europa anrichten wollen oder was sollte
sein Ausspruch bedeuten ? Gewiß hat mancher Deutsche/oer ihn las , seine Blicke gegen Berlin gerichtet nnssensie dort vielleicht etwas Näheres ? Oder hat man die

momE des - verrikmgek >xurzrs-  wmoer -zu^ov.
furchten , dle sich so verhängnisvoll zwischen die zweiStühle Rvtzland und England setzte, daß beide zuletzt
über ihn fielen? Fast steht es so aus , ad wollte Tfchtt-scherin an Deutschland eine Warnung erteilen , es mögenicht alles auf die englische Karte sehen. Sieht der RusseDeutschland bereits als durch seine Politik so völlig auch
der künftigen Bewegungsfähigkeit ,beraubt an , daß er esals möglichen Bundesgenossen aufgibt und dafür gleicheinen anderen sucht, dessen unvermeidliche Auseinander¬
setzung mit England er bereits in Rechnung stellt?

So wechseln allwöchentlich die Hoch- und Tieflagen des
politischen Barometers und inan weiß nur , daß wiederneue Sturme kommen können und an eine dauernde
Klärung des Welthorizonts nicht zu denken ist. Wer wagtes, in diesem Wirrwarr der Meinungen noch Voraus¬sagen über den Gang der Weltpolitik zu machen? ^ ^

Aus aller Welt.
München. Henkersmahlzeit.  In einer Gaststätte an der

Residenzstraße fand sich ein 39 jähriger Kaufmann von Fcld-
kirchen ein, der sich Essen und Trinken gut munden ließ und
dann, als er die Kellnerin beschäftigt glaubte, ohne Begleichungseiner Zechschnld verschwinde» wollte. Die mißtrauisch ge-
wordene Kellnerin hatte aber vorher schon den Hausmeister
und anwesende Gäste gebeten, auf den wenig zahlungsfähige»Gast zu achten. Ms sich der Kaufmann entfernen wollte, eilte
ihm der Hausmeister mit mehreren Gästen nach und holte ihnein- Es entstand ein Geräufe; plötzlich riß sich der Kaufmann
twn seinen Verfolgern los und brachte sich einen Schuß in die
linke Brust bei, der ihn schwer verletzte. Der Kaufmann wurde
in die Chirurgische Klinik verbracht- Bei seiner Vernehmung
gab e< an, er sei schon lange lcbensüberdrüssjg, »veil er die schwereZeit nicht mehr überstehen könne. Er Hab« sich nur noch, bevor
er die Masse'gegen sich richtete, eine kostenlose Henkersmahlzeit
verschaffen wollen. Der Kaufmann hat schon im November1924 einen Selbstmordversuch gemacht. ^

^ Lohr a- M. Windhose.  Unlängst trat unterhalb RodM
bach auf der Höhenähteiiukg GeKpSberg plötzlich eine Windhoseauf« Das auf Haufen' gewesene Heu wurde im Wirbel auf¬
gezogen, über den Main und über die Pflochsbacher' Bergegetragen. Das ganze Naturereignis dauerte Zmr einige Minuten;
währenddessen auf >dem- Zug« des WindstrichS Dunkeletherrschtet "Auch in Neuendorf wurde vom Wirbelstürm viel
verwüstet. Ŝa . wurden dreißig »um Teil sehr starken Obstebäumen die Kronen direkt abgerissen, eine neuerbaute Holzlege
wurde dem Erdboden gleichgemacht, ebenso deckte die Windsbraut
das Dach eines neuerbauten Wohnhauses vollständig ab, di«'Ziegel wurden über 100 Meter weit getragen. Das alles war
das Werk einer -Augenblicks, der die ganze Einwohnersckwft inAngst und Schrecken versetzte.

Vom Württ . Landtag.
Stuttgart , 24. Juni . Der Finanzausschußsetzt« seine Beratun¬gen fort bei Kap. 57 (Lehrerbildungsanstalten). Dazu hatte' derAbg. Heymann (Soz .) den Antrag eingebracht, der Landtagwolle beschließen, die Lehrerbildungsfrag« einer Lösung ent-

gegenznftihrenund zu diesem Zwecke1. die Lehrer- und Lehrer-
innenseminare in Backnang. Kiinzelsau, Markgröningen, Nagold,
Nürtingen, Rottweil und Saulgau möglichst mit Wirkung vom1. April 1928 ab in deutsche Oberschulen gemäß der Verein¬
barung der Länder oder andere höheren Schulen umzu wandeln,die mit Hochschulreife abschließen. 2. Die Umwandlung der
Lehrerseminare Eßlingen, Heilbronn und Gmünd in pädagogische
Akademien vor-ubereiten. Dieser Antrag wurde abgelehnt bei7 Enthaltungen (Zentrum, Biirgerpartei und Bauernbund), 6ja, 1 nein. ((1 Bauernbund). Zu diesem Antrag bemerkte einMitglied der demokr. Partei , daß es zweifelhaft sei, ob man im
jetzigen Augenblicke schon derart ins Einzel gehende Richtlinienoer Regierung geben solle. Ein Vertreter der Regierung er¬klärte, daß es richtig sei. daß man sichz. Zt. bei den Lehrer¬seminaren in einem Uebergangszustand befinde, der mancherlei
Unzutrefflichkerten mit sich bringe» , Das Ministerium werdeversuchen, von der Schließung eines der Seminare abzusehen.Auch in Zukunft bestehe die Absicht, die Lehrerinnen wie bis¬her gesondert auszubilden. Da das Finanzministerium die Vor¬aussetzungen für die bei der letzten Etatberatung vom Landtag
aufgestellten Forderungen als noch nicht gegeben erachtet, ins¬
besondere in finanzieller Hinsicht, kann sich das Ministerium nichtentschließen, die weittragende Neuordnung nach den Plänen desKultminisieriums jetzt schon durchzusühren, muß sich vielmehrdarauf beschränken, dafür zu sorgen, daß nicht in einigen Jahreneine Lücke eintritt. Auf eine Anfrage über den Stand der Jung¬
lehrer wird von Regievungsseite mitgeteilt , daß die Zahl der un-
verwendeten Junglehrer gegenwärtig etwa 1500 betrag«, einschl.der 280 Praktikanten, die z. Zt. verwendet sind. Zu Kap. SS
lag folgender Antrag Heymann vor, einer ungesunden und un¬
wirtschaftlichen Ueberfüllung der höheren Schulen stärker ent¬
gegenzuwirken. 1. daß es unter grundsätzlicher Festhaltung <mdem vierjährigen Lehrgang der Grundschule, den Uebertritt in
die höher« Schule nach nur 3jährigem Erundschulbesuch von der
strengsten Erfüllung der im Reichsgesetz vom 18. April 1925 fest¬
gesetzten Bedingungen abhängig macht, die Zulassung also nurim Einzelfall« bei besonders leistungsfähigen Schulkindern nach
Anhörung des Grundschullehrersund nach Genehmigung durchdie Schulaufsichtsbehördeerfolgen kann. 2. Die als Voraus¬
setzung für den Uebertritt in die höhere Schule vorgesehene Aus-
rvahmeprüfung lediglich nach den Anforderungen gestaltet. dlevon den hicheren Schulen an die Kenntnisse und Lerstungsfahrg-
keit der auft»nehmenden Kinder zu stellen find und alle dresen
Anforderungen nicht entsprechende Kinder ohne Rücksicht aufStand und Beruf der Eltern oder Erzieher zuruckweist. 3. Densti der Volksschule verbliebenen oder zur Mittelschule (geho¬benen Volksschule) übergetretenen Kindern die Gelegenheit zumBesuch der Aufbau- oder Uebergangsklassegibt, die mit dem
Zeugnis der mittleren Reife abschließt und den Uebertritt meine Berufsausbildung ermöglicht, für welche dieses Zeugnis
erforderlich ist. Der Antrag wurde abgelehnt gegen die Stim¬men der Soz., Kommunisten und Demokraten. Bei Kap. 68
wurde ein Antrag Schermann-Küchle-Bock (3 ) zu erwähn , obdi« Spitzenstellen di« Handarbeits- und Hauswirtschaftslehrer-innen zum Zwecke des gerechten Ausgleichs vermehrt werdenkönnen, angenommen gegen So ^, Komm, und ein Bauernbund.Der Berichterst. kommt auf die Mittelschulfrage zu sprechen. Ein
Mitglied der Regierung erklärt, daß z. Zt. Lehrplane für dreMittelschule ausgearbeitet werden. Den Bestrebungen, dre INrt-
telschulen als höhere Schulen auszubauen und sie der Mim-sterialabteilun« für höhere Schulen zu unterstellen, könne die
Unterrichtsverwaltung nicht näher treten. Sodann werden dt«Kapitel 59. 61. 87. 79 und 50 ohne Beanstandung genehmigt.



Au» Stadt und Land.
L«l» , den 26. Juni 1928.

Dtenstnachricht.
. Auf Grund der erfolgreich abgelegten Weiten Volksschul-
dienftvrütuna ist Otto Schmid von Liebenzell zur ständigen An¬
stellung an ev. Volksschulen für befähigt erklärt worden.

Die Haftpflicht der Eisenbahn.
k?iir Fehler in den ausgehangten amtlichen Fahrplänen,

durch die ein Reisender nachweisbar geschädigt worden ist, haf¬
tet die Eisenbahn , nicht aber für Fehler in den Kursbüchern,
auch nicht im Reichskursbuch. Ebenso hastet sie im allgemeinen
nickt für falsche Auskünfte und versäumte Anschlüsse, selbst wenn
ihr die Zugverspätung zur Last fällt . Ist z. B. dagegen ein
letzter Abendzug nachweislich vorzeitig abgefahren , so können
die dadurch zum Uebernachten gezwungenen Reisenden verlan¬
gen daß ihnen die entstandenen Unkosten ersetzt werden. Werden
einem am offenen Wagenfenster stehenden Reisenden durch
Funkenflug von der Lokomotive her die Kleider versengt, so
steht ihm kein Schadenersatzanspruch zu: wird er dagegen an
seinem Körper dadurch verletzt, so hat ihm dafür die Eisenbahn
«u haften . Werden die Kleider eines Reifenden durch Un¬
sauberkeit der Betriebsmittel (Oel , Fett ) ohne sein Verschulden
.beim Ein - und Aussteigen aus dem Zuge beschmutzt, so hastet
die Eisenbahn gleichfalls , da sich di« Betriebsmittel in taug¬

lichem und reinlichem Zustande befinden sollen,
i Pie Kornrade als Giftpflanze.

Mit die schönste Zierde des sommerlichen Kornfelds ist die
purpurrote Blüte der Kornrade. Der Landmann aber ist nicht
so entzückt über diese Pflanze, wie der Naturfreund. Er weiß,
.baß die Kornrade nicht nur ein lästiges Unkraut ist, sondern
'auch eine gefährliche Giftpflanze. Ihre Samen, enthalten einen
Stoff, der, in größeren Mengen eingenommen, sowohl bei Men¬
schen, wie hei den meisten Haustieren schwere Gesundheitsftörun-
.jgen bewirkt und selbst den Tod herbeisühren kann. So ist bei
.fast allen Haustieren festgestellt, daß die Kornrade, in größeren
Mengen verabreicht, schwere GesundhcitSschädigungen und selbst
chen Tod im Gefolge hat; nur das Schwein scheint gegen das
Radegift immun zu sein. Die Krankheitserscheinungen bestehen
in einer starken Reizung der Schleimhäute, des VerdauungS-

ikanals und der oberen Luftwege, wozu Blutüberfüllung im Ge¬
hirn und in den Nieren und Auftreibung des Leibes sich ge¬
sellen. Die tödliche Menge beträgt bei Schafen elf bis dreizehn
'Gramm, bei Kälbern und Kaninchen etwa fünfzehn Gramm; für
das Huhn genügt, wie frühere Versuche gezeigt haben, schon der
.Genuß einer Portion Brot, das drei bis fünf Gramm Rademehl
^enthält, um Uebelkeit, Kopfschmerzen, Kratzen im Halse und
^Heiserkeit hervorzurrusen.

Wetter für Samstag und Sonntag.
° Die Wetterlage ist ungewöhnlich stationär . Für Samstag

Sonntag ist Fortsetzung des teilweise regnerischen und bei
nordwestlichen Winden wenig warmes Wetter zu erwarten.

*
(STB .) Pforzheim , 28. Juni . Eine Mitgliederversamm¬

lung des Arbeitgeberverbandes für Pforzheim und Umgebung
Mschloß mit 458 gegen 2 Stimmen , am Freitag dieser Woche
;»ur Kündigung der gesamten Arbeiterschaft der Schmuckwaren-
>»ndu>strie zu schreiten, um den Folgen einer etwaigen Berbind-
flichkeitserklärung des Schiedsspruches mit einer Lohnerhöhung,>von 20 Prozent vorzubeugen.

(STB .) Reutlingen , 25. Juni . Als ein hiesiger Bürodiener
ln scharfem Tempo aus dem Fahrrad den Sommerhaldenwcg
Herunterfuhr und sich unversehens vor den geschlossenen Schran¬ken des Bahnübergangs am Stadtgarten sah, war es ihm nicht
mehr möglich, rechtzeitig anzuhalten ; er rannte vielmehr an
die Schranke und stürzte auf das Bahnglets , während ein Zug in
unmittelbarer Nähe war. Eine rasche Wendung brachte den auf
den Tod erschrockenen Mann aus dem Gefahrenbereich — einen
Augenblick später wäre das Unglück geschehen gewesen.

(STB .) Sigmaringen , 25. Juni . Hier gab es eine auf¬
regende Elefantenjagd . Als der Zirkus Holzmüller seine Tiere
'abtransportierte , brachte auf dem Güterbahnhof eine Lokomotive
den Elefanten aus seiner tiefen Gemütsruhe . Der Riese riß
Dich los und suchte vor dem zischenden und dampfenden Un¬
getüm sein Heil in der Flucht. Das Zirkuspersonal schwang sich
-auf die Pferde und setzte dem Flüchtling nach. Durch die Markt-
Ftrahe über die Nepomukbrücke ging die wilde Jagd . Den
Vtraßenpassanten fiel das Herz in die Hosen ob des nächtlichen

Spuks . Hinter Bäumen und Häusernischeir suchten sie Schuh
vor dem unter lauten Trompetenstößen daherbvausenden Koloß.
Der Ausreißer wurde schließlich beim Spital eingehakt und ge¬
stellt. Jetzt gab er das Spiel verloren . Durch di« Stimme seinesHerrn besänftigt , ließ er sich willig Fesseln anlegen und trottete
dann -gemächlich dem Bahnhof zu.

(SCB .) Steinheim a. Murr . 25. Juni . Aus der Sandgrube
von K. Sammet wurden die lleberreste eines Wisent geborgen.
Die Kopfknochen, die Halswirbel - und die Fußknochen waren
besonders gut erhalten . Der Schädel eines weiteren Wisent
wurde blobgelegt. Der Funst wurde wohlverpackt nach Stuttgart
abgeschickt. _

Aus Geld-,
Golks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1685,1 Ma.
1 französischer Franken 193,8 Ma.
1 schweizer Franken 816,3 Ma.

Börsenbericht.
(SEB .) Stuttgart , 25. Juni . Die Börse zeigte heute ein

etwas freundlicheres Gesicht und die Kurse konnten leicht an-
ziehen. obwohl die Umsätze sehr gering waren.

Landesprodukteubörse.
(STB .) Stuttgart , 25. Juni . Die Stimmung ist etwas

freundlicher, die Umsätze sind aber nicht von großem Belang . Die
Preise sind unverändert : Weizen 21—24, Sommergerste 21—24,
Roggen 20.50—22, Hafer 16—21.50, Weizenmehl 38—40, Brot¬
mehl 52—34, Klei« 12 bis 12.50, Wiesenheu (Ernte 1924) 6—7,
Kleeheu (Ernte 1024) 7—8. drahtgepreßtes Stroh 4.50—5 Mk.

PeodukleubSrsr- und Marktberichte
de« Laudrvirtfchaftljcherr Hauytvrrbaudes
Württemberg und HoheuzoNernE. B.

Berliner Produktenbörse vom 24. Juni.
Weizen märk. 266—269; Roggen mark. 218—222; Sommer¬

gerste 226—245; Winter und Futtergerste 204—226; Hafer
märk. 231—239; je per 1000 Kg. Mais loco Berlin 211- 215;
Weizenmehl 34—36,50; Noggenmehl 14—14,20; Raps 360 bis
375; Leinsaat 73—78; Kl. Speiseerbsen 25—26,50; Futter¬
erbsen 21—24; Peluschken 21—24; Ackerbohnen 21—22; Wicken
24—26; Lupinen blaue 10,50—11,50; gelbe 13,50—15; Raps¬
kuchen 15,60—15,80; Leinkuchen 22,50—23; Trockenschnitzel 8,20
bis 8,40; Torfmelasse 10; Kartoffelstöcken 20,30—20,50.

Amerikanische Produktenbörse vom 23. Juni.
Newyork: Weizen Roter Winter-Sommer loco 199,25; har¬

ter dto. 173,25; Mais loco 117; Mehl Spring Wheat clears
750—775; Chicago: per Juli 155,25; per Sept. 154; per Dez.
155,50; Roggen per Juli 107; per Sept. 109; per Dez. 111;
Mais per Juli 105; per Sept. 105,86; per Dez. 88,50; Hafer
Per Juli 47,86; per Sept. 48,50; per Sept. 50,86;

*

Stuttgarter Schlachtviehmartt.
(SEB . Stuttgart . 25. Juni . Dem Donnerstagmarkt am

Vieh- und Schlachthof wurde zu ge führt : 28 Ochsen, 8 Bullen,
102 Jungbullen , 166 Jungrinder , 51 Kühe, 372 Kälber , 513
Schweine : alles verlauft . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen 1. 55—61 (letzter Markt 53- 59), 2. 44—52 (42—56),
3. — (36- 46), Bullen 1. 53—67 (51—55), 2. 46—51 (45—49),
3. 46—15 (39- ^ 2). Jungrmder 1. 63—66 (61- 65), 2. 52—66
(51—59), 3. 42—49 (39- 48), Kühe 1. 35—15 (33- 43), 2. 22
bis 32 (21- 31), 3. 15—26 (14- 19), Kälber 1. 78—82 (79—82),
2. 76- 76 75- 78), 3. 66—68 (62—76), Schafe 85 (86—85),
Schweine 1. 86—81 (78- 79), 2. 76—78 (75—77), 3. 74—76
(74—77), Sauen 58—66 Mark . Verlauf des Marktes : Bei Rin¬dern mäßig, bei Kälbern langsam, bei Schweinen belebt, bei
geringer Zufuhr.

Biehpreise.
Laupheim : Kälber und Boschen 190—366, Kalbeln 396—186,

Kühe 380, Farren 240 Mk. — Welzheim : Kühe 360—666, Kal¬
beln 406—556, Rinder 266—456, Stiere 256—406 Farren 460
Mark . — Winnenden : ein Paar Ochsen mit 1251 Kg. 1396 Mk.,
1 Ochse mit 775 Kg. 896 Mk. 1 Stier mit 225 Kg. 283 Mk-,
Kühe 450- 660 Mk., Kalbinnen 500—700 Mk.. Jungvieh 200
bi s400 Mk. je das Stück.

Echwtineprets«.
Biberach : Läufer 75- 80, Milchschweine32—46 Ml . — Gail¬

dorf : Mklchschweine30—42 Mk. — Laupheim : Mutterschweine
180 Mk.. Läufer 55—58, Milchschweine 25—35 Mk. — Pforz-
heim : Läufer 40—45, Milchschweine 26—25 Mk. — Pfullendorf:
Ferkel 22—32, Läufer 35—38 Mk. — Wangen i. A.: Ferkel
25—36 Mk. — Winnenden : Milchschweine 35—40, Läufer 60
bis 80 Mk. — Welzheim : Milchschweine 36—36 Mk. je das
Stück. ^

Betriebskredit.
Tie deutsche Wirtschaft leidet seit mehr denn einem

Jahre unter einem empfindlichen Kredit „lan¬
ge  l. Sowohl langfristige Kredite in Gestalt von Spar¬
guthaben der Bevölkerung wie auch kurzfristige als vor¬
übergehende oder auch dauernde Geschäftsguthaben von
Handel und Gewerbe bei den Bankinstituten verschiedener
Art in Form von Depositen und Kreditoren sind in vem
für die blutleere Wirtschaft notwendigem Ausmaße noch
sticht wieder vorhanden . Beides wieder zu sckiasfen, ist
dringendes Gebot der Stunde , um die Wirtschaft von
fremden Finanzmächten unabhängig und in ihren Ent¬
schlüssen sreibeweglich zu machen.

Dabei ist das Hauptaugenmerk auf die Bereitstellung
von langfristigem Betriebskredit  zu richten,
damit nur kurzfristigen Geldern der Wirtschaft in den
meisten Fällen nicht mehr ged ent ist. Es ist dies die
Folge des Zusammenschrumpfens des Eigenkapitals der
Unternehmungen und der Awierigen Absatzverhältnisseim In - und Auslands . Die Funktion des Betriebskredits
ist heute eine andere als in der Vorkriegszeit , und die
Zurückzahlung desselben stützt in den meisten Fällenwegen der dauernd ungünstigen Absatzuerhältnisse auf
weitere größere Schwierigkeiten ehedem. Daraus resul¬
tieren dann Betriebsstörungen oder gar Betriebsein-
schränhungen in weitem Umfange, die es im Interesse
der Wirtschaft und der Arbeitnehmerschaft zu verhin¬
dern gilt.

Ueberblickt man die Entwicklung , die die Bereitstel¬
lung von kurzfristigem Kredit seit der Stabilisierung der
Währung genommen hat , so kann von einem absolut un¬
günstigen Ergebnisse nicht die Rede sein. Die Ansamm¬
lung von kurzfristigen Geldern bei den Bankinstituten
hat bereits einen weit größeren Umsatz angenommen,
als diejenige von Sparkavital . Schätzungsweise werden
der Wirtschaft heute wieder fünf bis sechs Milliarden
Mark kurzfristiger Gelder zur Verfügung stehen. Die
Summe wird noch bedeutend vermehrt durch die zeit¬
weiligen Ueberschüsse aus der Reichspostverwaltung und
-er ÄLichsfinanzverivaltung , so daß beispielsweise die
Unterbringung dieser allerdings nur als „tägliches Geld"zur Verfügung stehenden Guthaben im letzten Jahre
nicht immer gelang. Derartig kurzfristige Gelder aber
haben heute für die Unternehmungen nur sehr proble¬matischen Wert . Sie fließen daher auch durchwegs nur
der Börsenspekulation zu, nützen somit der Wirtschaftnur indirekt  durch Stützung der Efsektenkurse , was
bei der Kreditverhandlung mit dem Auslande immerhin
von Wert sein kann.

Die Wirtschaft fordert heute von den Banken Kredite
auf längere Frist . Die Banken sind aber nicht in der
Lage, dem Folge zu leisten, wenn nicht die Sparer ihnen
ihre Ueberschüsse mit Kündigungsfristen von mehreren
Monaten zu überlasten gewillt sind. Die Banken können
ihre Kreditdisposittonen nur entsprechend dem Grundsatz
der Liquidität nach Maßgabe der mehr oder weniger
lang befristeten, ihnen anvertrauten Gelder des Publi¬
kums treffen. Es liegt also sehr wohl auch an der Ernsichtder sparenden Beoölkerungskreise , die Banken in die
Lage zu versetzen, dem Kreditverlangen der Wirtschaft
nachzukommen. Erster Grundsatz mutz daher sein: nicht
als täglich kündbares Guthaben den Danken , die dauernd
oder vorübergehend nicht benötigten Gelder zu über¬
lassen, sondern als solche mit mehrmonatigen Kündi¬
gungsfristen.

Vergib.
Original -Roman von H. Courths-Mahler

8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wie auf Schleichpsaden pirschte er sich durch den

Garten . Seine Augen spähten mit scharfen Blicken
zwischen den blühenden Obstbäumen und Sträuchern
umher . Der treibende , blühende Frühling ringsum
steigerte seine Lebensfreude.

Bald entdeckte er die schlanke Gestalt im blauen
Kletde . Lori hatte den Arm auf einen Zaun gestützt
und schaute nach dem waldbewachsenen Bergrücken hin¬
über, der der. Horizont begrenzte.

Leise schlich er in ihre Nähe , ohne daß ihn Lori
bemerkte. Nun war er dicht hinter ihr . Seine Augen
blitzten lustig . Und plötzlich umfaßte er sie mit bei¬
den Armen , drehte sie zu sich herum und küßte sie aus
den Mund — einmal , zweimal , dreimal . Dann sah
er sie lachend an.

.Das war die Strafe für dein Auskneifen , Baby !"
rief er übermütig.

Lori hatte wie gelähmt in seinen Armen gelegen.
Ihr Antlitz war bleich geworden — und ihre Augen
schloffen sich erst und sahen dann mit einem Ausdruck
in die seinen , der ihn erschreckte, wie ihr ganzes We-
sen.

.Aber Lori , was ist dir denn ?" fragte er ganz be¬
troffen, als sie wie betäubt in seinen Armen schwankte.

Da raffte sie sich gewaltsam zusammen und lächelte.
.Du Unband — wie du mich erschreckt hast!" stam¬

melte sie.
.Aber Baby , wie kann ein junges Mädchen so blaß

werden und so erschrecken» wenn ein schneidiger Leut-
Nant es küßt!" ries er lachend.

Sie strich sich das Haar aus der Stirn und atmete
tief aus. Damit war die Schwäche überwunden , die
sie bet seiner plötzlichen Umarmung befalle » hatte . Sie
twang sich zur Ruhe . Hans durste um keinen Preis

ahnen, welcher Sturm ihre Seele durchbrauste, als sie
in seinen Armen lag.

»Konnte ich denn wissen, daß eS ein schneidiger
Leutnant war , der wie ein Wegelagerer über mich
herfiel ? Ich dachte, ich sollte umgebracht werden,"
scherzte sie.

Er machte erstaunte Augen , in denen der Schalklauerte.
»Hat meine Begrüßung einen so schauderhaften

Eindruck auf dich gemacht, als solltest du umgebracht
werden ? Dann hat sie meine Gefühle nicht richtig
zum Ausdruck gebracht und ich muß sie wiederholen.
Komm, — das Mäulchen noch mal her !"

Uebermütig wollte er sie wieder in die Arme- zie¬
hen, aber sie wich zurück und bannte mit aller Kraft
das Zittern , das sie beste!.

.Untersteh dich, Hans -Georg ! Für 'S erste habe ich
genug von deiner stürmischen Begrüßung ", drohte sie
scherzend.

Er faßte ihre Hände und zog sie an sich heran.
Seine Augen strahlten . .Also guten Tag , Baby ! Laß
dich anschaun. Du wirst wirklich alle Tage schöner!
Ich bin entzückt von meinem Schwesterchen."

.Du — für Komplimente hast du in der Residenz
Wohl bessere Verwendung ", neckte sie.

Er zog die Brauen hoch.
»Ich mutz doch auch hier in der Uebung bleiben.

Und überhaupt , Baby , bet dir kommt eS mir vom
Herzen . Aber nun begrüße mich erst mal rierlich.
Bis jetzt hast du das nämlich noch nicht getan . Erst
bist du ausgekniffen und, statt mich zärtlich zu empsan-
gen, stehst du hier am Garienzaun und schweifst in die
Feme , wo doch das Gute so nahe liegt . Dann Irak-
»erst du mich mit Vorwürfen , weil ich dich zu stür-
misch begrüßt habe. DaS kannst du nur mit einer
ebenso stürmischen Begrüßung wieder gutmachen. AlsoloSl"

Gr stellte sich dicht vor st» hin und hielt ihr den
Mund entgegen.

Lort sah in seine übermütigen Augen . Ach, wie
gerne hätte sie sich in seine Arme geworfen und ihre
Lippen aus die seinen gepretztl Aber sie wußte , daß
HanS^ eorg nur wie ein Bruder für sie fühlte , wäh¬
rend in ihrem Herzen schon lange ein heißeres Emp-
finden für ihn erwacht war . Er durste nie etwas da-von merken.

Sie ignorierte seinen Mund und faßte lachend nach
seinen Ohren.

»Die Begrüßung von vorhin war nach meinen Be¬
griffen zärtlich genug , du Unband ."

»Du — bei den Ohren wollte ich dich nehmen,"
sagte er lachend und faßte nach ihren rosigen Ohrläpp¬
chen. So standen sie und hielten sich lachend bei den
Ohren . Er sah sie bettelnd an.

»Die Gelegenheit ist günstig — noch einen Kuß,Baby !"
.Gibt eS nicht!"
.Ich mache dir meine schönsten Augen , rührt dichdas nicht?" „
Sie schüttelte den Kops, so daß er sie freigebe«

mußte , und sie ließ ihn ebenfalls loS.
.Mit deinen »schönsten Augen " richtest du schon ge-

nug Unheil an und an Küssen wird es dir auch nicht
gefehlt haben ."

»Just nach deinen Lippen hätte ich jetzt Vertan-
gen, " sagte er, und ehe sie sichs versah , hatte er sie
umfaßt und seine Lippen fest aus die ihren gedrückt.

Sie wurde dunkelrot und stieß ihn fast zornig vonsich.
.Nun tst'S aber genug , hörst du !" ries sie unwillig.
»Aber, Baby , sei doch kein Frosch," lachte er.
Ihre Augen blickten gequält an ihm vorbei.
»HanS-Georg . wir sind doch keine Kinder mehr?

sagte sie unsicher.
»Aber, Närrchen, du bist doch meine Schwester !"
,DaS eben bin ich nicht, Hans -Georg !"
Sr schüttelte erstaunt den Kops.

(Fortsetzung folgt.)



Sport.
Leibesübung ist Bürgerpflicht!

Bitter ernst ist die Zeit ! Des Vaterlands Not braucht starke
Hände , dir den Gebrauch seiner Zukunftsentwicklung fest und
sicher in den Wirtschastsbetrieb der Welt einstigen müssen.
Solche starke Hände heranzuziehen ist vor allem auch durch die
Pflege der Leibesübungen möglich . Deutscher Sport und deut¬
sches Turnen sind gewiß angewachsen , aber immer noch sollte
mehr Verständnis für die Leibesübungen jeglicher Art vorhanden
sein . Und da sei deshalb ganz besonders auf ein bedeutsames
Schreiben hingewiesen , das Reichspräsident von Hin-
denburg  an den Vorsitzenden des deutschen Reichsausschusses
für Leibesübungen , Staatssekretär Lewald , gerichtet hat . Es
lautet:

„In der gestrigen Unterredung mit Ew . Exzellenz und an¬
deren Herren vom Vorstand des Neichsausschusses habe ich mit
großem Interesse von der Arbeit des Deutschen Reichsaus¬
schusses für Leibesübungen Kenntnis genommen . Ich werde sein
Bemühen , die Leibesübungen im deutschen Volke ztt verbreiten
mit Nachdruck unterstützen . Leibesübung ist Bürgerpflicht . Sie
sichert uns die Gesunderhaltung des Volkes ttrtd die Förderung
von Tatkraft , Gemeinsinn und Mut , Eigenschaften , die die
Grundlage jedes gesunden Staatswesens geben . Aus diesem
Grunde begrüße ich es , daß man die Jugend zu kräftiger Be¬
tätigung im Turnen und Sport anhält und daß durch die
Schaffung zahlreicher Spielplätze und Uebungsstätten det gesam¬
ten Bevölkerung Anregung gegeben wird , sich körperlich zu be¬
tätigen . Mit Befriedigung verfolge ich die Reichsjugendwett¬
kämpfe der deutschen Kampsspiele . Ich freue mich auch , daß det
deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen wieder die Vertre¬
tung der deutschen Jugend an den internationalen olympischen
Spielen übernommen hat und daß so der Welt gezeigt werden
kann , daß die deutsche Vollkraft unversieglich ist. Als beson¬
deres Verdienst betrachte ich die Gründung der deutschen Hoch¬
schule für Leibesübungen . Ich begrüße es mit Änerkennuna.
daß die Reichsregierung und der preußische Staat den Ausb»
der deutschen Hochschule für Leibesübungen und des deutschen
Stadions gerade in letzter Zeit weitgehend unterstützten . Ich
vertraue , daß die Kreise der Bevölkerung , die hierzu in der
Lage sind , auch weiterhin den Bau des deutschen Sportforum
und die übrigen Bestrebungen des deutschen Reichsausschusses
für Leibesübungen finanziell unterstützen werden . Die Fördern » «
der Leibesübungen ist ein Dienst am Vaterlande ."

Danach muß es jedem , dem die Gesunderhaltung des deut¬
schen Volkes und die körperl , und sittliche Ertüchtigung der
deutschen Jugend am Herzen liegt , deutlich werden , daß die
Sport -, Spiel - und Turnbewegung ein Hauptfakior ist. Jede
Art Leibcsübung ist wertvoll und ist darauf gerichtet , aus be¬

weglichen Jünglingen harte , standhafte , wetterfeste Männer zu
machen . Nicht oft genug kann mif die dringend notwendige
Pflege der Leibesübungen aufmerksam gemacht werden und bei
den mancherlei Leibesübungen gehe jeder dahin , wohin es ihn
zieht . Wenn nun In diesem Zusammenhang besonders au ^ dcn
gesundheitlichen Wert des Fußballsports hingewiesen wird , so
deshalb , weil er es ist. der in unberechtigter und unüberlegter
Weife verkannt wird . Das Fußballspiel ist ein sportliches Wett¬
spiel im Gefüge einer Mannschaft Mann gegen Mann . Es er-
fordert rasche Entschlußfähigkeit , Geistesgegenwart und Unetgkn-
nützigkeit im Angriff und in der Verteidigung , und außer Aus¬
dauer , Schnelligkeit und Selbstüberwindung ein hohes Maß
Ehrgeiz , Energie und Willenskraft . Sorgfältig durchdacht und
verständnisvoll geleitet , erzielt cs eine harmonische Entwicklung
des ganzen Körpers und insbesondere der inneren Organe . Da¬
rum herein in die Sport und Turnvereines

Fußballsport am Sonntag.
Nach einer Pause findet nun am Sonntag ans dem Wiitdhof

wieder ein sehr interessantes Wettspiel der 1. Elf des F .V . Calw
statt . Diesmal sind es die Alten -Herren „Sportfreunde " Stutt¬
gart , eines alten , wohlbekannten Vereins . Die Spielweise die¬
ser Alten Herren ist tüchtiger als die der ,,Kickers "-Atten -Herrrn,
da die Kräfte zum Teil noch nicht so alte Spieler sind. Es ist
dies das letzt« Spiel vor der ^-wöchentlichen Pause , die lt . Be¬
stimmungen wegen der im Juli starken Hitze alljährlich einzu-
batten ist. Es lohnt sich zweifeUos ein Spaziergang zum Sport¬
platz . Die 1. Elf des F .V Calw tritt in veränderter Aufstellung
an und wird sicher ehrenvoll abzuschneiden versuchen . Ihr Kön¬
nen hat die Mannschaft erst vor 8 Tagen auf dem Sportfest in
Altburg wieder gezeigt , wo sie fast 2 Stunden gegen einen
Stuttgarter Verein kämpfte und dann noch siegte . Die Mann¬
schaft errang an diesem Tag einen wertvollen 3. Preis , 8 Tag«
zuvor in Obcrkollwangen einen 1. Preis.

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst.

Sonntag , 38 . Juni . (3 . S . n . Dr . Vom Turm 403 . 8 Uhr
Frühpredigt , Stadtvikar Braun . X10 Uhr Predigt , Dekan
Zeller ; Kitchcitgesangverein singt das EingangSlted vor : 53
Lobet den Herren . -611 Uhr Sonntagsschule . 1 Uhr Christen¬
lehre jTöchter 2 . Bezirk ) . Montag , 29 . Juni . Feiertag Peter
nnd Paul . 8 Uhr abends im Vereinshaus , Gustov -Adolfstundc

Kath . Gottesdienst.
Sonntag , 28 . Juni . 8 Uhr Frühmesse mit Homilie . 9 )6 Uhr

Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht . Montag , Fest Peter und
Paul , Gottesdienst wie am Sonntag . Mittwoch , 8 )4 Uhr Got¬
tesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste de» Methodistengemrinde.

Sonntag , 28 .- Juni . Vorm . )410 Uhr Predigt Schönhardt/
11 Uhr Kindergottssdienst . Abends 8 Uhr : „Was ist die Astro¬
logie im Lichte . Gottes ." Mittwoch , )69 Uhr , Bibel - und Ge-
betstunde.

Stamnihrim : Vorm . )410 Uhr Gottesdienst . Nachmittags
^2 Uhr Predigt Flößer . Mittwoch , N9 Uhr Bibel - und Ge °-
betstunde.

Niitsel - und Aufgaben-Eche.
Rebus.

Wo «st der Tourist?
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Vexierbild,
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Reich;-«»!»-erKrW-eWWen
Bezirk Calw.

Am Sonntag , den 28 . Zun », vormittags 11 Uhr,

finde! iN ^ svkK ^ elM , Restaurant BUrgrrbritu.
Oestltche Karl - Friedrich - Stratz « Nr . 87 . eine

Kreis -Konferenz
statt , wozu sämtliche Milglieder des Bezirks Calw ringe-
laden sind . Absahrt in Calw 9 .22 Uhr.

Der Bezirksvorsttzende.

bei

Würzbach , den 25 . Juni 1925.

Danksagung.

Flir die vielen Beweise herzlich -, Teilnahme
. . i der lange » Krandheil und dem Hin-
scheiden meiner lieben Gattin , unserer treu-
brjorgle » Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Amlll Man«Wimmer
ged. Keppler

sür die zahlreiche Beteiligung an ihrem Be¬
gräbnis , die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Moll , den erhebenden Gesang de»
Leichenchor « unlrr Herrn Lok ob Keppler,
sowie den Dienst der Herren Ehrrnlriiger sage»
wir unsern herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hlntrrdltebenen:

Der trauernde Gatte:

Johann Georg Pfrommer.

Ia . Mst-

biMgstbei

Otto 3ung.
Gebrauchter

Drehstrom¬
motor

2 ? 8 und gut erhaltene»

Motorrad
KI8V. 4 p § . zu verkaufen.
Auto -Zentrale Calw

Kirckherr und Wurster.

Empfehle prima

Herren -
Hemden

mit und ohne Einsatz
in weiß und gtlb

äußerst billig

C. Binder
Zwinger 296.

Eine jung«

R » j - Md SM-

fehlerfrei, verbaust
Friede . Schütz, Straßen-

wärier, Stammheim.

» Ln
W vorzüglicher Qualität,

in eigenen Kellereien
gutgrpflegte

Naschen-
!
i

WcWeilie:
Tischwein 75^
Msttstiihltt l? °
Edenkobeileri? «
Macher i.««
Maikamntereri?°
vdernioseleri? °
BayersselderI."

einschließlich Steuer
und Flasche

Mwkink:
Dschmli, W>

^sSlz.Rotlveili1? °
1923 er 1?"

Diirkheimer
Felterber- I?"

Chat.Esparoul.«o
einschließlich Steuer

und Flasche

Siidureine:
Malaga Gold1? "
Malaga EM
Bemouth

Drama"
Steuer

und Flasch«

Ziemer
zu vermieten.

W. Forstamt Liebenzell.

Am Freitag , den 3 . Juli
1V2S , nachmittag « 3 Uhr
nach Ankunft der Züge im
,Ochs «n „ in Liebenzell au»
d . Forstete » Liebenzeu -Nord
und Bieselsberg : Rm . Bu.
55Schlr ., 15Brgl .,65Anbr .,
Naüelh . : 13 Echtr ., 54 Prgl.
und IS4 Anbr . Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion
G . f. H ., Stuttgart.

Günstige»

Angebot
in Einzel - u . Rest¬

paaren für
Herren».Dm«»
Stiefel

HnMne,
schwarz,Krim
»nklnchkei

Trau Tischer

SÜ0MK.
werden gegen gut « Sicherheit
aufzunehmen gesucht.

Bon wem , sagt dt » Ge-
schiistsftelle ds . BI.

gegen gute Sicherheit

Angebote unter A . 0 . 148
an dir Geschäftsstelle d». Bl.
erbeten.

2 schtzn«, tzraß « Hohen¬
loher

LSufer-
schwelne

hot zu verkausen
Alfred Kamprad.

llnterhaugstett.

— unü im
Usus

siekt's stets
bei rlir vie

Lonntsg ausl

Henkel '» pvtr-
umi Lckeuermlllel

Mermiemiiz
WrVergniitzuntzS-
uatt Oosvilscimlls-

Touren

MllUlMlMll
Lalrr. 1 ernspreclier 84-

Gut mvblierte»

Zimmer
z« vermieten.

Ba hnhofstr. 404 , !I. St.

«inen mittleren

Kuh¬
wagen

hat,u verkaufen
CH». Bolz , Schmiedmstr.

Hirsau.
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Der Kaninchenzüchter - Verein
Calw und Umgebung

hält am Samstag , den 27 . d»., abend»
lstgls ' " ' -8 ' /, Uhr bei Mitglied Gustav Schiele , Schvtzrnhau « sein«

Monatsversammlung
ab . Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen der
Mitglieder dringend notwendig . Der Vorstand.

Nanrsekmuvk
Oalver Fabrikat

MG « '« » »» » '» » « 8 p » agso
bäaster in Scklläpatt 8lvokvr

unä Imitation erbSItticti. stvitvn
ki » ck via

Wegen Ladenverlegung

zu

herubgW . Preise»
W .MW !. AM.

?ernrut dir. 1K7 ! I*8 EI II Utllanäst .aüe
empllelllt : , 1t« t » V » r » k-
rreersi » erster yualitLt , au» cier IKetroerei Ottr»
Selnstterer in Calv unä nimmt Svrtelluagen out

entgegen .

KKGS >S <8 « « S«

Linoleum
uns

Triolin
für Socken « nck rischbelag

Teppiche // Läufer // Vorlagen
Vertretung 4. grStzten Werk « äi . s» erz «ugntss,

^ Emil S . Wiämaisr
Vahnhofstratze
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